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Benötigen Freiwilligenagenturen Organisationsprofi-

le und wenn ja- wie viele?

Der Begriff „Organisationsprofile“ ist Ihnen mit Si-

cherheit nicht neu. Auch in der Diskussion um die 

Professionalisierung von Freiwilligenagenturen spielt 

er zunehmend eine Rolle. Doch was verbirgt sich ge-

nau dahinter? Benötigen Freiwilligenagenturen Or-

ganisationsprofile und können sie diese sinnvoll zur 

Unterstützung ihrer Arbeit einsetzen?

Im Zuge der Ausdifferenzierung der Engagement-

landschaft in den letzten Jahren sind  immer mehr 

Organisationen entstanden, die sich dem Thema En-

gagementförderung widmen. Hier heißt es, als Frei-

willigenagentur deutlich erkennbar und von anderen 

unterscheidbar zu sein. Die Erstellung eines Organi-

sationsprofils kann dazu ein wichtiger Schritt sein. 

Doch wie können Freiwilligenagenturen Organisa-

tionsprofile erstellen? Worauf kommt es dabei an? 

Was müssen sie dabei beachten? 

Dieser Leitfaden will Sie in das Thema einführen und 

Ihnen Hilfestellung bei der Entwicklung von Orga-

nisationsprofilen geben. Dazu wird er zunächst den 

Zweck, die Inhalte und den Umfang sowie die ver-

schiedenen Formen von Organisationsprofilen für 

Freiwilligenagenturen beschreiben. 

Anschließend wird er aufzeigen, unter welchen Rah-

menbedingungen es sogar sinnvoll sein kann, meh-

rere Organisationsprofile zu erstellen und zielgerich-

tet zu verwenden.

Um sich dem Thema anzunähern und ein Gespür 

für die verschiedenen Aspekte von Organisations-

profilen zu bekommen, lohnt es sich, das Augen-

merk darauf zu legen, wo wir in unserem Alltag mit 

verschiedenen Arten von Profilen zu tun haben und 

welchem Zweck diese dienen. 

Das Wort „Profil“ kommt aus dem Französischen 

und bedeutet „Seitenansicht“.

Wir kennen verschiedene Varianten von Profilen:

•  Darstellung oder Ansicht von der Seite  

(Personen-Profil)

•  Querschnitt (Bauteile, Technik)

•  Abdruck (Reifen, Schuhsohle)

Einleitung 

•  Charakterbild (Person), besondere Merkmale

•  Vorlieben, typische Verhaltensweisen  

(Konsumentenprofil)

•  persönliches Benutzerprofil (Anwenderprofile 

für Zugriffe auf Datenbanken) 

•  charakteristisches Erscheinungsbild  

(Organisationsprofil)

Diese Varianten von Profilen haben gemein, dass sie 

(nur) die Sicht auf das Äußere preisgeben und mar-

kante Eigenschaften des Objekts in Abgrenzung zur 

Umgebung zeigen. 

Auch Organisationsprofile dienen der Darstellung 

nach außen. Sie sollen, wie der Name schon sagt, 

einer Organisation ein Profil geben und einem Be-

trachter möglichst schnell Informationen vermitteln, 

um welche Art von Organisation es sich handelt.

Für einige der oben benannten Alltagsbeispiele gilt, 

dass sie einem Gegenstand zu einer bestimmten 

Funktion verhelfen. Je nach Anlass und Zielsetzung 

ist es häufig möglich, unterschiedliche Profile zu ver-

wenden. Verallgemeinert gesprochen geht es dar-

um, eine möglichst hohe „Haftung“ mit der jeweili-

gen Umgebung zu erzielen. Je nach Umgebung und 

Zielsetzung kommen daher bei einigen der obigen 

Beispiele unterschiedliche Profile zum Einsatz:

•  Im Winter benutzt man andere Autoreifen als im 

Sommer und in der Formel 1 werden bei starkem 

Regen andere Reifen benutzt als auf trockener 

Strecke.

•  Ein Zehnkämpfer verwendet je nach Einzelsport-

art unterschiedliche Sportschuhe mit verschiede-

nen Profilen, z.B. beim Laufen andere als beim 

Weit- oder Hochsprung.

Abb.1  Verschiedene Arten von Profilen
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•  Worin liegen ihre speziellen Stärken?

•  Wer sind potenzielle Kunden / Abnehmer und 

Nutzer ihrer  Leistungen bzw. Produkte?

Menschen, die zum ersten Mal mit Ihrer Organisati-

on in Kontakt kommen, soll es eine zügige Entschei-

dung ermöglichen, ob und warum eine Zusammen-

arbeit mit Ihnen in Frage kommt.

Ein Organisationsprofil ist eine spezielle Form der Au-

ßendarstellung Ihrer Organisation und sollte dem Be-

trachter schnell ein klares Bild von ihr vermitteln. Da-

bei geht es im Wesentlichen um folgende Leitfragen:

•  Was ist das Leistungsspektrum Ihrer Organisa-

tion?

•  Was unterscheidet sie von anderen Organisatio-

nen, die im vergleichbaren Umfeld tätig sind?

1. Definition von Organisationsprofilen

Ziel eines Organisationsprofils ist, dass ein attrakti-

ves Bild Ihrer Organisation beim Betrachter „haften“ 

bleibt. Verfolgt wird damit die Intention, möglichst 

schnell mit potenziellen Kooperationspartnern und 

anderen Interessierten in Verbindung zu kommen 

und zu bleiben.

Wichtig ist dies vor allem vor dem Hintergrund, 

dass nicht nur in der Wirtschaft, sondern auch im 

Nonprofit-Sektor mittlerweile der Wettbewerb ste-

tig steigt. Nicht nur Ihre Agentur bemüht sich um 

Freiwillige und besonders „spendable“ Spender und 

Sponsoren. 

Daher ist es notwendig, dass Sie Ihrer Freiwilligen-

agentur eine möglichst gute Profilierung, Kontur, 

Abgrenzung zu anderen Organisationen geben.

Dies geschieht, in dem Sie beschreiben, was die 

eigene Freiwilligenorganisation besonders aus-

zeichnet und was sie von anderen Institutionen im 

Nonprofit-Bereich unterscheidet, die vergleichbare 

Leistungen anbieten. Sie sollten daher auf die be-

sonderen Stärken Ihrer Agentur eingehen, beson-

ders gut ausgeprägte Kompetenzen benennen und 

auf überzeugende Leistungen hinweisen.

2. Zielsetzung eines Organisationsprofils

Auch für Organisationen kann es sinnvoll sein, je 

nachdem bei welchem Personenkreis man eine 

möglichst hohe „Haftung“, sprich Aufmerksamkeit 

und Attraktivität, erzielen will, unterschiedliche Pro-

file zu verwenden. Weil dies ein wichtiger Aspekt ist, 

der insbesondere für große Organisationen relevant 

ist, wird dies, wie bereits angedeutet, am Ende des 

Leitfadens aufgegriffen. 

Bei der Lektüre der Broschüre werden Sie sehen, 

dass es klare Regeln für die Entwicklung von Orga-

nisationsprofilen gibt. Den wichtigsten Grundsatz 

möchten wir Ihnen jedoch schon jetzt mit auf den 

Weg geben: 

Es kommt nicht nur darauf an, mit einem griffi-
gen Organisationsprofil, das Interesse verschie-
dener Zielgruppen zu wecken und diese zu 
einer Zusammenarbeit zu animieren, sondern 
die erzeugten Erwartungen in der Praxis auch 
wirklich zu erfüllen.
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Hier wird deutlich: Die Interessenslagen der Akteure, 

die von Ihrer Freiwilligenagentur angesprochen wer-

den können, sind vielfältig und unterscheiden sich 

voneinander. Insofern kann es sehr nützlich und hilf-

reich sein, mehrere unterschiedliche Varianten eines 

Profils Ihrer Freiwilligenagentur zu erstellen. Durch 

verschiedene an die jeweilige Zielgruppe ausgerich-

tete Profile können Sie für jeden die „richtige“ In-

formation liefern, mit der Sie Erwartungen bedienen 

und gleichzeitig Interesse wecken, ohne dass eine 

Überflutung mit Informationen zustande kommt 

(weitere Informationen siehe Kapitel 7).

Für kleinere Agenturen mag (zumindest bei der 

Nutzung von Printmedien) der Aufwand für unter-

schiedliche Profilvarianten vielleicht etwas zu hoch 

sein. Aber auch hier sollte in jedem Fall eine klare 

Strukturierung des universellen Profils für alle Ziel-

gruppen vorgenommen werden, so dass jede Ziel-

gruppe schnell die für sie relevanten Informationen 

erkennen und aufnehmen kann.

An wen wendet sich Ihr Organisationsprofil? 

Diese Frage ist bei der Erstellung eines Organisati-

onsprofils von entscheidender Bedeutung. Für eine 

Freiwilligenagentur kommen hierbei verschiedene 

Betrachter- / Interessensgruppen in Frage. Die Basis- 

Zielgruppen leiten sich aus folgendem Beziehungs-

dreieck ab (siehe Grafik): 

•  Freiwillige

•  Organisationen, Einsatzstelle

Darüber hinaus gibt es weitere Personengruppen, 

die sich für Ihr Profil interessieren. Dies ist insbeson-

dere dann der Fall, wenn das Leistungsspektrum 

Ihrer Freiwilligenagentur über die reine Beratungs- 

und Vermittlungsarbeit hinausgeht und z.B. Öffent-

lichkeits- und Lobbyarbeit zu Aspekten des bür-

gerschaftlichen Engagements, Qualifizierung und 

Vernetzung verschiedener Akteure sowie die Durch-

führung von eigenen Projekten einschließt. Solche 

Personengruppen können sein: 

•  Ansprechpartner in der Kommune (Verantwort-

liche Abteilungen in der Verwaltung in Kommu-

nen, Städten, Gemeinden und Landkreisen)

•  politische Entscheidungsträger (auf kommunaler, 

landes- und bundesweiter Ebene)

•  potenzielle künftige Mitarbeiter der Freiwilligen-

agentur

•  Spender / Förderer / Stiftungen

•  potenzielle Kooperationspartner (Unternehmen, 

andere soziale Einrichtungen)

• …

Aus dieser Aufzählung wird ersichtlich, dass das 

Spektrum der Interessen für Informationen über 

eine Freiwilligenagentur breit gefächert ist. Das In-

formationsinteresse des jeweiligen Betrachters ori-

entiert sich an seiner individuellen Zielsetzung für 

eine mögliche Zusammenarbeit. Einen Freiwilligen, 

der sich künftig engagieren will, interessieren ande-

re Dinge als einen potenziellen Sponsor.

Sponsoren sind häufig sehr analytisch und wirt-

schaftlich orientiert und verschaffen sich ein erstes 

Bild eher über hard-facts (Zahlen, Fakten, Diagram-

me, Statistiken, Trends) als über viel Text und weiche 

Faktoren. Diesem Aspekt gilt es bei der Außendar-

stellung für diese Zielgruppe entsprechend Rech-

nung zu tragen.

3. Zielgruppen eines Organisationsprofils einer Freiwilligenagentur

Abb.2  Beziehungsdreieck
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Ein schriftliches Profil sollte nur wenige Seiten um-

fassen; meistens reichen vier Seiten aus. 

Im Internet ist ein größerer Umfang möglich und 

sinnvoll, hier sollten Sie aber auf eine gute Struktu-

rierung und eine gut erkennbare und einfache Na-

vigation achten, die es der jeweiligen Zielgruppe so 

einfach wie möglich macht, die für sie interessanten 

Informationen zu finden.

Für die Erstellung Ihres Organisationsprofils gilt: „In 

der Kürze liegt die Würze.“

Einer der häufigsten Fehler bei den Profildarstellun-

gen besteht darin, die Leser mit zu vielen Informati-

onen zu überfordern. 

Beschränken Sie sich also auf das Wesentliche. Be-

schreiben Sie nicht, was alle vergleichbaren Organi-

sationen ebenfalls tun, sondern konzentrieren Sie 

sich auf Ihre Stärken, Ihre Besonderheiten und Ihre 

Unterschiede zu anderen Wettbewerbern.

4. Umfang eines Organisationsprofils

Tipps zur Erstellung eines 
Organisationsprofils

• Nutzen Sie ein Logo! Falls Sie noch nicht 

über ein Logo verfügen: Entwickeln Sie 

eines! Denn ein Logo fördert enorm den 

Wiedererkennungswert Ihrer Agentur. Das 

Logo sollte möglichst einfach gestaltet sein 

und in allen Publikationen erscheinen.

•  Verwenden Sie das Logo Ihrer Freiwilligen-

agentur auf jeder Seite Ihres Profils.

•  Nutzen Sie Abbildungen. Diese verdeutli-

chen meist viel prägnanter als Worte, was 

Sie dem Leser/Betrachter übermitteln wol-

len, bspw. Grafiken, Tabellen etc. für Hin-

tergrundinformationen, und Abbildungen 

für die Darstellung von Tätigkeitsfeldern. 

•  Geben Sie für Ihre besonderen Stärken / 

Leistungen / Erfolge konkrete Beispiele, aus 

denen sich Ihre Leistungsfähigkeit und Un-

terscheidung von Ihren Mitbewerbern be-

sonders gut erkennen lassen.

Welches sind die Bestandteile eines Organisations-

profils?

Die wichtigsten Fragen, die für einen interessierten 

Außenstehenden bzgl. Ihrer Freiwilligenagentur re-

levant sein können, sind die folgenden:

•  Was ist der Sinn und Zweck Ihrer Organisation? 

Welchen Beitrag leisten Sie für die Gesellschaft?

•  Welche Dienste bieten Sie an? Was ist Ihr Leis-

tungsversprechen? Was unterscheidet Sie von 

anderen Mitbewerbern?

•  Welche Werte liegen der Arbeit Ihrer Freiwilli-

genagentur zugrunde? An welchen Leit- und 

Grundsätzen orientieren Sie sich bei Ihrem Enga-

gement?

•  Für welche Zielgruppen bieten Sie Ihre Leistun-

gen an?

•  Was sind Ihre wichtigsten Leistungen?

 Welchen Nutzen habe ich als Kunde oder Ko-

operationspartner der Freiwilligenagentur? 

Und falls es sich bei Ihnen um eine größere Organi-

sation handelt:

•  Wie haben Sie sich hierzu organisiert? Mit wem 

arbeiten Sie in Kooperationen zusammen?

•  Über welche Kompetenzen verfügen Sie? Wel-

che verschiedenen Rollen nehmen Ihre Mitarbei-

ter ein?

5. Inhalte eines Organisationsprofils



8

sowie bei größeren Freiwilligenagenturen zusätzlich:

•  Ihre Struktur – wie Sie organisatorisch aufge-

stellt sind

•  Ihre Funktionen – d.h. die Berufsbilder und 

Kompetenzen Ihrer Mitarbeiter

Die wichtigsten und einleitenden Teile Ihres Organi-

sationsprofils sind die Teile 1 und 2:

• Ihre Vision und Ihre Mission (Leitbild) 

• Ihre Grundsätze und Leitsätze (Werte)

Ein Organisationsprofil für eine Freiwilligenagentur 

sollte in der Regel folgende vier bzw. sechs Bestand-

teile beinhalten (siehe Grafik S.7):

•  Ihr Leitbild – bestehend aus Ihrer Vision und 

Ihrer Mission

•  Ihre Werte – d.h. Ihre Grund- oder Leitsätze

•  Ihre „Kunden“ – Nutzer der freiwilligen Leistun-

gen, Zielgruppen, für welche Sie Leistungen 

erbringen

•  Ihre Leistungen – für die jeweiligen Zielgruppen

Beispiel: Logos

Drei Logos, die durchgängig in Publikationen verwendet werden

Freiwilligenzentrum 
Hannover e.V. 

Stiftung Gute-Tat.de Freiwilligenagentur Magdeburg e.V. 

Beispiel: Infografik Dienstleistungen

Abb.3  Darstellung der Dienstleistungen der letzten Jahre
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Ihr Leitbild
Das Leitbild umfasst Vision und Mission ei-

ner Freiwilligenagentur. 

Die Vision ist die Triebfeder für Ihr Engage-

ment und Motivation für alle, die mitwirken. 

Sie muss von allen Mitarbeitern getragen 

werden. Hierzu ist von allen ein Commit-

ment erforderlich. Für die Darstellung der 

Vision im Organisationsprofil bedeutet das 

zuallererst: Sie muss glaubhaft sein. Sie darf 

nicht aus leeren Worthülsen bestehen und 

sie muss leicht auf konkrete Begebenheiten 

übertragen werden können.

Vision Ihrer Freiwilligenagentur

•  Beschreiben Sie einen Zustand in der Zukunft, dem Sie durch Ihre Leistungen und Ihr Engagement möglichst 

nahe kommen wollen.

•  Gestalten Sie die Beschreibung möglichst kurz (max. drei Zeilen Text), ansprechend, attraktiv und zielgrup-

penneutral (für alle Zielgruppen, Freiwillige, Nutzer Ihrer Leistungen, potenzielle Förderer und Sponsoren, 

evtl. Kooperationspartner, …). Achten Sie auf eingängige Formulierungen, damit die Leser sie sich leicht 

merken können.

•  Stellen Sie neben allgemeinen Formulierungen wie z.B. „engagierte Bürgergesellschaft“, spezifische Inhal-

te heraus, die darstellen, worin die Besonderheiten Ihrer Agentur bei Ihrem Engagement bestehen – dies 

können bspw. die Konzentration auf regionale Bezirke, bestimmte Altersgruppen oder bestimmte Schwer-

punktthemen sein, die Sie fokussieren.

Abb.4  Komponenten eines Organisationsprofils

Vision

Mission

Kunden

Struktur Funktionen

Leistungen

Grund- und Leitsätze

Leitbild

Werte

Abb.5  Leitbild = Vision + Mission

Richtung, 
       Idealzustand

Kurs, 
       Weg zur Vision

Vision
„Sinn+Zweck der Organisation“

Mission/Leistungsversprechen
„Wer wir sind, was wir leisten“

Leitbild
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seits die verschiedenen Zielgruppen, mit denen Sie 

zusammenarbeiten, angesprochen werden.
Wenn Sie Ihre Mission etwas ausführlicher darstellen 

wollen, achten Sie darauf, dass einerseits die wich-

tigsten Leistungen erwähnt werden und anderer-

Mission /Leistungsversprechen Ihrer Agentur

•  Beschreiben Sie, mit welchen Ihrer Hauptleistungen Sie Ihrer Vision (ein Stück) näher kommen wollen.

•  Geben Sie (nur) einen Überblick über Ihr Leistungsspektrum. Zählen Sie nicht alle Einzelleistungen auf.

•  Treffen Sie hier insbesondere Aussagen über Besonderheiten bei der Ausrichtung Ihrer Aktivitäten/Leis-

tungserbringung z.B. in Hinblick auf Qualität, Service, etc.

•  Beschreiben Sie, worin Sie sich ggf. von Mitbewerbern unterscheiden.

•  Erwähnen Sie ggf. Fokussierungen auf bestimmte regionale Bereiche, Altersgruppen, Themenspektren.

Beispiel: Leitbild der Freiwilligenagentur Marburg-Biedenkopf e.V. (Auszug)

Unsere Vision 
Unsere Vision ist eine lebendige Demokratie, in der alle entsprechend ihren persönlichen Fähigkeiten aktiv Ver-

antwortung für die Gemeinschaft übernehmen und das Zusammenleben positiv mitgestalten.
...

Unser Auftrag (Mission)
...

Unser gesellschaftlicher Auftrag besteht darin, geeignete Rahmenbedingungen und Strukturen für Freiwillige-

nengagement in allen Bereichen der Gesellschaft zu entwickeln und umsetzen zu helfen. Dies umfasst sämtli-

che Altersgruppen und gesellschaftlichen Schichten und berücksichtigt gleichermaßen städtische wie ländliche 

Regionen.

Abb.6  Ableitung der Mission aus dem Leistungsspektrum

Missionsaussagen

•	 Missionsaussage	1

•	 Missionsaussage	2

•	 Missionsaussage	3

•	 Missionsaussage	4

Zielgruppen

•	 Freiwillige	

•	 Organisationen	

•	 Sponsoren/ 
Finanziers

•	 …

ggf. Untergliederung in Organisationseinheiten

Leistungsspektrum

Vermittlung

Beratung

Leistung X
Qualifizierung

Projekte

Die Freiwilligenagentur

OE 1 OE 2 OE 3 …
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Ihre Werte
Ihre Werte beschreiben Ihre Grund- oder Leit- 

sätze, gemäß derer Sie agieren, um Ihren  

Handlungsauftrag auszuführen und  

Ihr Leistungsversprechen  

einzulösen.

Grundsätze /Leitsätze

•  Führen Sie nur die wichtigsten Grundsätze auf, die für Außenstehende wichtig sind und die möglichst spe-

zifisch für die Aktivitäten Ihrer Freiwilligenagentur sind.

•  Achten Sie darauf, dass Führungsgrundsätze stärker die internen Organisationsprinzipien betreffen und da-

mit für die Außendarstellung eher nicht wichtig sind; für Kooperationen mit anderen Institutionen können 

diese aber ggf. dennoch interessant sein (z.B. könnten „Prinzip Selbstorganisation“ oder „Prinzip gleiche 

Augenhöhe“ evtl. die Attraktivität Ihrer Agentur bei bestimmten Zielgruppen steigern).

Beispiel: Leitsätze aus dem Qualitätsmanagement der bagfa (Auszug)

• Wir informieren und beraten Freiwillige umfassend, kompetent und systematisch.

•  Wir informieren Organisationen systematisch über die Leistungen und Angebote der Freiwilligenagentur.

•  Unsere Fortbildungsplanung berücksichtigt die strategischen Planungen der Freiwilligenagentur ebenso wie 

die individuellen Interessen der Mitarbeiter.

•  Wir erfassen systematisch Trends und gesellschaftliche Bedarfe und bewerten diese.

Quelle: Qualitätsmanagement der bagfa – Handbuch  
(http://bagfa.de/fileadmin/Materialien/QMS/2011_Informationen_QMS_Handbuch.pdf)

Beispiel: Grundsätze der Freiwilligenagentur Marburg-Biedenkopf e.V. (Auszug)

Unsere Grundsätze
•		 Wir sind weltanschaulich unabhängig und offen gegenüber allen Ideen, Formen und Tätigkeitsfeldern des 

Freiwilligenengagements, die auf der Grundlage von Menschenwürde, Toleranz und Gerechtigkeit erfolgen.

•		 Wir tragen Sorge für die Einhaltung von Qualitätsstandards des Freiwilligenengagements nach den Anfor-

derungen des Qualitätsmanagementsystems der Bundesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen.

•		 Wir gehen mit den uns anvertrauten Mitteln sorgsam um.

•		 Wir prüfen alle Projekte daraufhin, ob sie den Kriterien der Gemeinnützigkeit entsprechen und zu einer 

kreativen Kooperation von bezahlter und freiwilliger Arbeit beitragen.

•		 ...

Abb.7  Werte in Form von Grund- und Leitsätzen

Werte Kompass
Grund- und Leitsätze

„Wie wir uns (in Grenzsituationen) verhalten“
Allgemeine Verhaltensgrundsätze: innerhalb und außerhalb der Organisation 

Führungsgrundsätze: Selbstverständnis von Führen

Vision

Mission/Leistungsversprechen
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Ihre „Kunden“, Zielgruppen/Nutzer der Leistungen 

Ihre Leistungen 

Der Zusammenhang ist im Diagramm dargestellt:

Leistungen und Kunden
Die beiden nächsten Teile des Organisationsprofils 

hängen stark zusammen:

Kunden /Leistungen

Ihre „Kunden“ sind Zielgruppen und Nutzer Ihrer Leistungen.

•  Stellen Sie hier die wichtigsten Zielgruppen, für die Sie Ihre Leistungen erbringen, dar. Fassen Sie diese zu 

Kategorien zusammen, zählen Sie diese nicht einzeln auf.

•  Beschreiben Sie bei Zielgruppen, neben den Freiwilligen und Organisationen auch die Kommunen, die wich-

tigsten Personengruppen aus Einsatzstellen der Freiwilligen und auch externe Auftraggeber der wichtigen, 

großen Projekte Ihrer Freiwilligenagentur.

Ihre Leistungen 

•  Zeigen Sie hier die verschiedenen Leistungsarten auf, die Sie erbringen: 

 - Information, Beratung und Vermittlung gehören vermutlich zu den wichtigen Leistungen Ihrer Agentur.

 - Qualifizierung und Fortbildung sind häufig für bestimmte Zielgruppen auch interessante Dienstleistungen  

  Ihrer Agentur.

 - Ihre wichtigsten Projekte bzw. inhaltlichen Handlungsfelder sind dabei ebenfalls  relevant. 

•  Stellen Sie möglichst für jede Leistungsart (Information, Beratung, Vermittlung, Projekte, ...) einen Bezug zu 

den hierzu jeweils gehörenden Zielgruppen her; so beraten Sie bspw. sowohl Freiwillige als auch Organisa-

tionen.

Abb.8  Leistungsarten und zugehörige Zielgruppen (Nutzer)

Image & Kompetenzen Kundennutzen

• Information

• Beratung 

• Vermittlung 

• … 

•  Projekte 

• …

• Freiwillige

• Organisationen 

• …

• Senioren, Kinder

•  Kommune 

• …

Leistungen

Partner

Kunde
Freiwilligen-

Agentur
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Ihre Struktur – (grobe) Aufbau-Organisation

Ihre Funktionen – Rollen, Berufsbilder, Kompetenzen

ausschlaggebenden Informationen abzuschrecken.

Auch im obigen Beispiel haben Sie mit der Sichtung 

der Reklame und der Schaufensterauslage noch kei-

nen Blick in die Backstube erhalten, und dieser ist in 

der Regel auch beim Betreten des Geschäfts nicht 

möglich bzw. wird vom Kunden auch nicht erwartet.

Worin besteht der Unterschied in der Darstellung Ih-

res Leistungsspektrums und Ihrer Mission? Entschei-

dend ist die Ausführlichkeit und der Zielsetzung die-

ser beiden Profilteile.

Dies lässt sich anhand eines Geschäfts (z.B. einer 

Bäckerei oder eines Schuhgeschäfts) in einer Ein-

kaufspassage veranschaulichen. Mit der Reklame 

(Mission, Leistungsversprechen) machen die Inha-

ber auf sich aufmerksam und heben sich möglichst 

von den Mitbewerbern in der näheren Umgebung 

ab. Und mit der Schaufensterauslage zeigen sie ihre 

„besten“ Stücke, um den potenziellen Kunden zum 

Betreten des Geschäfts anzuregen.

Es sei an dieser Stelle noch einmal darauf hinge-

wiesen, dass alle Beschreibungen nur das Äußere 

Ihrer Freiwilligenagentur beinhalten. Es wird nur be-

schrieben, was Sie als Leistung anbieten, aber nicht, 

wie Sie diese erbringen. Dabei geht es nicht etwa 

darum, etwas zu verbergen, sondern nicht mit zu 

vielen überflüssigen, für die Kontaktaufnahme nicht 

Struktur und Funktionen 
Die abschließenden Teile des Organisationsprofils sind:

Struktur /Funktionen

Ihre Struktur
•  Führen Sie hier nur die grobe Aufteilung Ihrer Aufbauorganisation auf der obersten Ebene auf, kein vollstän-

diges Organigramm. Dies soll und kann einem Außenstehenden aufzeigen, wie Sie aufgestellt sind und an 

wen er sich wenden kann, wenn er mit Ihnen in Kontakt treten will.

•  Benennen Sie Ihre Kooperationspartner, mit denen Sie gemeinsam agieren.

•  Zeigen Sie auf, in welche Netzwerke Sie eingebunden sind.

•  Geben Sie ggf. die Anzahl Ihrer Mitarbeiter in der Freiwilligenagentur, evtl. differenziert nach haupt- und 

ehrenamtlichen Mitarbeitern an.

•  Verweisen Sie ggf. auf das „Bestehen Ihrer Agentur seit …“

•  Berücksichtigen Sie, dass es sinnvoll ist, hier nur solche Angaben darzustellen, die einigermaßen „stabil“ 

und dauerhaft sind und sich nicht schnell verändern.

Ihre Funktionen und Kompetenzen 

•  Nennen Sie die wichtigsten Rollen und Berufsbilder in Ihrer Freiwilligenagentur (Sozialpädagogen, Buchhalter, 

Controller, Projektleiter, …).

•  Beschreiben Sie die wichtigsten Kompetenzen, Fähigkeiten und Erfahrungen, über welche Ihre Agentur ver-

fügt und die bei der Erbringung der Leistungen genutzt werden.

•  Stellen Sie dar, was Ihre Agentur wirklich gut kann und gegenüber anderen Wettbewerbern auszeichnet bzw. 

von diesen abhebt.

Anmerkung: Für kleinere Agenturen kann i.d.R. auf diese beiden Profilteile verzichtet werden

Abb.9  Mission (Leistungsversprechen) und Leistungen

Unsere 
Leistungen

Leistungs- 
versprechen
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Abb.10  Überblick sämtlicher Inhalte eines Organisationsprofils

Die Inhalte eines Organisationsprofils  
im Überblick
Zusammenfassend stellen sich die einzelnen Teile 

Ihres Agenturprofils wie folgt dar:

Richtung, Idealzustand

Kurs, Weg zur Vision

Struktur

Aufbau-Organisation Berufsbilder + Kompetenzen

Funktionen

Leitbild

Werte
KompassGrund- und Leitsätze

„Wie wir uns (in Grenzsituationen) verhalten“
Allgemeine Verhaltensgrundsätze: innerhalb und außerhalb der Organisation 

Führungsgrundsätze: Selbstverständnis von Führen

Vision
„Sinn+Zweck der Organisation“

Mission
„Wer wir sind, was wir leisten“

Kunden
Zielgruppen/Leistungsempfänger

Leistungen
Beratung, Vermittlung, Projekte

Ziele und Strategie
Prozesse / 

Ablauf-Organisation

Infrastruktur
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der Vision) oder auch bottom-up (beginnend bei 

den Leistungen und Kunden, Nutzern) entwickeln. 

Welche Richtung hierbei zu bevorzugen ist, hängt 

davon ab, ob Sie mit Ihrer Agentur bereits seit vielen 

Jahren aktiv sind oder ob Sie sich im Prozess des Auf- 

oder Ausbaus Ihrer Agentur befinden. Im ersten Fall 

beginnen Sie am besten mit dem Leistungsspekt-

rum, im Fall des Auf- oder Ausbaus empfiehlt es sich 

oft, mit der Vision und der Mission zu beginnen. Sie 

können auch eine parallele Herangehensweise wäh-

len, d.h. sich gleichzeitig von der Mitte des „Profil-

hauses“ zum Boden und zum Dach hin bewegen.

Kontrollieren Sie deshalb Ihre einzelnen Profilteile 

daraufhin, ob sich die Aussagen von oben nach un-

ten und in umgekehrter Richtung für einen Außen-

stehenden klar und einfach nachvollziehen lassen. 

Beziehen Sie hierzu am besten vor der Veröffentli-

chung mehrere Repräsentanten der verschiedenen 

Zielgruppen ein, um das Verständnis, die Aussage-

kraft und die Attraktivität zu überprüfen.

Und stellen Sie sicher, dass Sie über die Leistungsfä-

higkeit, die Sie nach außen vertreten, in jedem Fall 

verfügen. Ihre Mission ist Ihr Leistungsversprechen: 

Dieses dürfen Sie nicht brechen, denn darauf ver-

trauen Ihre „Kunden“.

Egal für welche Vorgehensweise Sie sich entschei-

den, Sie sollten in allen Fällen darauf achten, dass 

das „Profilhaus“ stabil ist und die einzelnen Teile gut 

aufeinander abgestimmt sind. Die Mission muss zur 

Vision passen, d.h. Ihr Leistungsversprechen muss Ih-

nen und Ihren Zielgruppen dabei helfen, Ihrer Vision 

ein Stück näher zu kommen. 

Ihre Werte in Form von Leit- und Grundsätzen müs-

sen dabei als Verstärker und Stabilisatoren fungie-

ren. Und schließlich sind es die Leistungen für Ihre 

„Kunden“ und der Nutzen, der dabei erzielt wird, 

anhand dessen sich letztendlich entscheidet, inwie-

weit Ihre Agentur erfolgreich arbeitet.

Falls Sie schon über ein Profil für Ihre Freiwilligen-

agentur verfügen, sollten Sie dieses daraufhin über-

prüfen, ob es bereits seinen Zweck optimal erfüllt, 

das heißt Ihre Organisation attraktiv darstellt und bei 

den Betrachtern eine „hohe Haftung“ erzielt.

Gehen Sie Ihr Profil systematisch durch:

•  Ist es klar und knapp gehalten?

•  Sind alle Bestandteile vorhanden?

•  Können einige Punkte gekürzt, ergänzt oder kla-

rer und prägnanter formuliert werden? 

Falls Sie noch nicht über ein Organisationsprofil ver-

fügen, können Sie dieses top-down (beginnend mit 

6. Vorgehensweise bei der Gestaltung eines Organisationsprofils

Abb.11  Alternative Vorgehensweisen bei der Profilgestaltung
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tenziellen Mitarbeiter. In keiner Fassung sollten 

mehr als zehn Grundsätze formuliert werden 

und die Aussagen in den verschiedenen Fassun-

gen müssen sich ergänzen und dürfen sich na-

türlich nicht widersprechen.

  Am besten erstellen Sie zuerst eine komplette 

Übersicht aller für Ihre Agentur gültigen Werte/ 

Grund- und Leitsätze, zu denen Sie sich verpflich-

ten (das können dann deutlich mehr als zehn 

sein), und filtern dann für die jeweilige Fassung 

für jede Zielgruppe die relevantesten heraus.

•  In den Profilteilen Ihrer Kunden (Zielgruppen, 

Nutzern Ihrer Leistungen) und Ihren Leistungen 

ist es sinnvoll, die für die jeweilige Zielgruppe 

relevantesten Informationen an den Anfang zu 

stellen und diese Aspekte umfangreicher als die 

übrigen zu formulieren. (siehe hierzu auch das 

nachfolgende Beispiel)

•  Bei der Darstellung Ihrer Struktur und Ihrer Funk-

tionen (Berufsbilder und Kompetenzen) überle-

gen Sie, ob Sie diese für die jeweilige Zielgruppe 

überhaupt sinnvollerweise aufführen oder ggf. 

in welchem Umfang diese beschrieben werden 

sollten.

Für kleinere Freiwilligenagenturen reicht in aller Re-

gel eine einheitliche Fassung des Organisationspro-

fils aus. Für größere Freiwilligenagenturen mit einem 

Budget von mehr als 100.000 € kann es vorteilhaft 

sein, für unterschiedliche Zielgruppen differenzierte 

Fassungen eines Profils zu erstellen. Während poten-

zielle Förderer und Finanziers bspw. Ihre Planungs-, 

Projekt- und Budgetkompetenz stärker interessiert, 

sind potenzielle neue Freiwillige, die Sie für Ihre 

Agentur begeistern wollen, mehr an ihren Einsatz-, 

Weiterbildungs- und Qualifizierungsmöglichkeiten 

interessiert.

Überlegen Sie deshalb, ob es sich lohnt, für be-

stimmte Zielgruppen eine spezifische Fassung Ihres 

Profils zu erstellen, in der Sie die für diese Zielgrup-

pe besonders relevanten Informationen fokussieren 

und umfangreicher als in den anderen Fassungen 

formulieren.

Man kann zwar im Sommer auch mit Winterreifen 

Auto fahren und umgekehrt, und ein Zehnkämpfer 

könnte auch beim Sprint, Weitsprung und Hoch-

sprung die gleichen Sportschuhe benutzen, aber es 

lässt sich eine sehr viel bessere Haftung erzeugen, 

wenn man das verwendete Profil den entsprechen-

den Rahmenbedingungen optimal anpasst.

Wenn Sie zu der Überzeugung gelangen, dass sich 

der Aufwand für mehrere Profile lohnt, sollten Sie 

ein paar Dinge beachten:

•  Ihre Vision muss in allen Fassungen die gleiche 

sein, d.h. es gibt hierzu nur eine einzige Formu-

lierung.

•  Auch bei der Mission, Ihrem Handlungsauftrag 

und Leistungsversprechen, mit dem Sie Ihrer Vi-

sion schrittweise näher kommen wollen, sollten 

die Kernaussagen die gleichen sein. Allerdings 

könnten hierbei je nach Zielgruppe den Kernaus-

sagen einige zielgruppenspezifische Aussagen 

hinzugefügt werden.

•  Bei den Werten, Ihren Grund- und Leitsätzen, 

sind unterschiedliche Fassungen je nach Ziel-

gruppe vermutlich hilfreich. Dass Sie eine Bud-

gettransparenz herstellen ist bspw. für Förderer 

und Finanziers interessant, dass Sie regelmäßig 

Mitarbeitergespräche führen eher für Ihre po-

7. Unterschiedliche Varianten von Organisationsprofilen
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Beispiel: Informationen für die Zielgruppe Organisationen/Unternehmen
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Anschließend können Sie überlegen, für welche Pro-

filvariante, d.h. für welche Zielgruppe, welche der 

Informationen von besonderem Interesse sind.

Der Zusammenhang ist im nachfolgenden Dia-

gramm dargestellt:

Zielgruppenspezifische Filterung von 
Profil-Informationen
Um sich die Arbeit für die Erstellung unterschiedli-

cher Varianten Ihres Profils zu erleichtern, können 

Sie für jeden relevanten Profilteil eine Übersicht über 

sämtliche relevante Informationen anfertigen. 

Abb.12  Filterung von Profil-Informationen



19

Die Form der Ansprache, die genutzten Kernaus-

sagen, die verwendeten Bilder etc., sollten in den 

Printmedien und im Internet möglichst gleich sein. 

Das erhöht nicht nur den Wiedererkennungswert, 

sondern vereinfacht auch die Arbeit mit den ver-

schiedenen Darstellungsformen. Bei Darstellungen 

im Internet sollten Sie zudem darauf achten, dass 

Sie gängige Schlagworte benutzen, nach denen viel 

gesucht wird. 

Bei der Druckversion sollten Sie möglichst ein Da-

tum angeben, dass einen Hinweis auf die Aktualität 

des Textes gibt. Wenn die Informationen im Internet 

dann aktuellere Angaben beinhalten, so ist das völ-

lig in Ordnung und wird evtl. sogar vom jeweiligen 

Betrachter erwartet.

Während bis vor einigen Jahren vorwiegend Print-

medien genutzt wurden, um Unternehmen mit 

ihren Leitbildern, Leistungsspektren, Erfolgen etc. 

darzustellen, ist inzwischen durch die weite Verbrei-

tung des Internets eine leistungsstarke Alternative 

entstanden.

Allerdings erscheint es sinnvoll, sowohl Printmedien 

als auch Internet zu nutzen. 

Der Vorteil der Printmedien besteht darin, dass Sie 

einem Interessenten etwas „Greifbares“ aktiv in die 

Hand geben können und auch anhand der Unterla-

gen gezielt auf relevante Informationen hinweisen 

können. Beim Versand einer gedruckten Profilversion 

entfällt dieser Vorteil jedoch schon.

Nachteile bei der Nutzung von Printmedien sind die 

relativ hohen Kosten für Aufbereitung und Druck 

sowie in der Tatsache, dass Sie die Inhalte nicht so 

einfach und schnell aktualisieren können.

Sie sollten im Internet auf Ihrer Homepage Ihr Orga-

nisationsprofil sehr deutlich, unter einem eigenstän-

digen Menüpunkt „Profil“ und vor allen anderen 

Informationen über Ihre Freiwilligenagentur platzie-

ren.

Im Internet haben Sie neben der Möglichkeit, be-

stimmte Teile Ihres Profils zu aktualisieren, viele wei-

tere Optionen.

So können Sie kurze Videos drehen (und im Inter-

net bereitstellen), welche die Stärken, besonderen 

Leistungen, sonstigen Besonderheiten eindrucksvoll 

aufzeigen. Denn ein Bild sagt bekanntlich mehr als 

tausend Worte und ein Video kann noch umfangrei-

chere Informationen vermitteln und so die Attrakti-

vität Ihrer Freiwilligenagentur erhöhen.

Vermutlich werden Sie beide Informationskanäle 

nutzen. Sie sollten in jedem Fall darauf achten, dass 

die Informationen, welche Sie in den gedruckten 

Profilen bereitstellen, kompatibel sind mit denen, die 

Sie im Internet zeigen. 

8. Medien für Organisationsprofile
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9. Beispiele und Anregungen für Profilinhalte

Das Leitbild des Freiwilligenzentrums Treptow-Köpenick ‚STERNENFISCHER‘ zeigt, wie man auf einer Seite das 

Profil einer Organisation zeigen kann:
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Unsere Vision ist …

… dass jeder in unserem Stadtteil, der sich freiwillig engagieren will, einen geeigneten Ort findet.

… dass sich alle Menschen nach ihren Möglichkeiten für das Gemeinwohl engagieren können.

… ein engagement-freundliches Klima in der Gesellschaft, in dem Menschen angeregt werden, ihre Fähig- 

 keiten und sich gemäß ihrer Möglichkeiten einzubringen.

… dass in unserer Gesellschaft ein Zustand erreicht wird, in dem das Erfahrungswissen älterer Menschen  

 gewürdigt und genutzt wird und der Dialog zwischen den Generationen lebendig und vielfältig ist.

… eine Bürgergesellschaft geprägt von Menschen, die das öffentliche Leben in unserer Stadt mitgestalten  

 und mit ihren Ideen und Impulsen bereichern.

… eine Gesellschaft in der Solidarität und gegenseitiger Respekt sich im freiwilligen Engagement ausdrücken.

… eine Gesellschaft, in der sich jeder unabhängig ethnischer Zugehörigkeit, Religion und Geschlecht mit  

 seinen Ressourcen einbringen kann.

… ein starkes ehrenamtliches, freiwilliges und bürgerschaftliches Engagement in unserem Bezirk, bei dem die  

 verfügbaren Potenziale genutzt werden und zu einer Verbesserung der Lebensbedingungen beitragen.

… dass in unserer Gesellschaft ein Zustand erreicht wird, bei dem die Erfahrung von älteren Menschen ge- 

 nutzt wird, der Dialog zwischen den Generationen gefördert wird und der Übergang von der Arbeitswelt  

 in den Ruhestand flexibel gestaltet werden kann.

Weitere Beispiele zu Visionsaussagen:
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http://wp10596784.vwp6264.webpack.hosteurope.de/files/leitbild_fam_version_091113.pdf

Informationen von Freiwilligenagenturen, die sich speziell an Organisationen richten
Homepage der Initiative „Gute Tat“: www.gute-tat.de
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Die Bundesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen (bagfa) e.V. ist der bundesweite Dach- und Fachver-

band der Freiwilligenagenturen, Freiwilligenzentren, Ehrenamtsbörsen, -büros und -zentralen in Deutschland. 

Sie wurde im Jahr 1999 als gemeinnütziger, partei- und konfessionsunabhängiger Verein von Vertreterinnen 

und Vertretern lokaler Freiwilligenagenturen gegründet.

Ziel der bagfa ist es, Freiwilligenagenturen in ihrer Rolle als lokale Experten und Anlaufstellen des bürgerschaft-

lichen Engagements zu stärken. Sie will damit einen Beitrag zum Aufbau einer Bürgergesellschaft leisten, in 

der sich Bürgerinnen und Bürger, Organisationen, Vereine, Unternehmen und Kommunen für eine solidarische 

Gesellschaft engagieren. 

Aufgaben der bagfa sind daher:

•  Austausch und Fortbildung ermöglichen: Die bagfa begleitet Freiwilligenagenturen bei der inhaltlich-

konzeptionellen Weiterentwicklung durch zahlreiche Vernetzungs- und Fortbildungsaktivitäten. So ist 

die Jahrestagung mit rund 200 Teilnehmenden die (Informations-)Plattform für Freiwilligenagenturen in 

Deutschland. Darüber hinaus werden kontinuierlich Fachthemen in Thementagen, Workshops und Arbeits-

foren behandelt.

•  Qualität fördern: Die bagfa unterstützt die Qualitätsentwicklung von Freiwilligenagenturen durch ein 

Qualitätsmanagementsystem und macht gute Qualität durch das bagfa-Siegel sichtbar.

•  Anerkennung und Öffentlichkeit schaffen: Die bagfa würdigt den Reichtum an kreativen und innovati-

ven Potenzialen von Freiwilligenagenturen durch den Innovationspreis. Sie informiert über Freiwilligenagen-

turen und die Aktivitäten des Bundesverbands durch kontinuierliche Öffentlichkeitsarbeit. 

•  Projekte entwickeln: Gemeinsam mit ihren Mitgliedern entwickelt die bagfa eigene Projekte oder beteiligt 

sich an bundesweiten Modellprojekten zur Erprobung neuer Ansätze, um gesellschaftliche Herausforderun-

gen zu bewältigen. Dazu hat die bagfa bisher Projekte in den Bereichen Freiwilligendienste, Patenschaften und 

Mentoring sowie Projekte zur interkulturellen Öffnung von Freiwilligenagenturen erfolgreich durchgeführt.

•  Interessen vertreten: Die bagfa vertritt die Interessen von Freiwilligenagenturen auf Bundesebene. Darüber 

hinaus bringt sie die Erfahrungen von Freiwilligenagenturen im Dialog mit Politik, Verwaltungen, Unterneh-

men und Wissenschaft sowie Stiftungen und anderen Organisationen in die gesellschaftliche Debatte ein.

Freiwilligenagenturen tragen als kompetente Engagement-Experten zur Nachhaltigkeit des Engagements vor 

Ort bei, indem sie: 

•  Menschen begeistern, ermutigen und beraten, sich mit ihren vielfältigen Fähigkeiten für die Gesellschaft zu 

engagieren, 

•  gemeinnützige Organisationen, Verwaltung und Wirtschaft unterstützen, sich Engagierten zu öffnen, deren 

Potenziale besser zu nutzen und geeignete Rahmenbedingungen für deren Engagement zu schaffen,

•  Kontakte zwischen Freiwilligen und potenziellen Einsatzstellen knüpfen, Freiwillige vermitteln und den Ein-

satz begleiten, 

•  sich an bestehenden Netzwerken vor Ort beteiligen und ggf. neue initiieren, 

•  die Veränderungen in der Gesellschaft beobachten und maßgeschneiderte Projekte für den Bedarf vor Ort 

entwickeln und initiieren sowie 

•  weitere Partizipationsmöglichkeiten und Anerkennung für Freiwillige schaffen.

Mitglieder der bagfa sind lokale Freiwilligenagenturen. Die bagfa verfügt über einen ehrenamtlichen Vorstand 

und eine Bundesgeschäftsstelle mit Sitz in Berlin. 11 Landesarbeitsgemeinschaften (lagfas) vertreten die Freiwil-

ligenagenturen in ihren jeweiligen Bundesländern. Um eine Mitgliedschaft sowohl in der bagfa als auch in der 

entsprechenden lagfa kann sich jede Freiwilligenagentur in Deutschland bewerben.

Das Bundesministerium  für Familie, Senioren, Frauen und Jugend fördert die Geschäftsstelle der bagfa als 

Projekt.

Die bagfa



www.bagfa.de

bunt-aktiv-gemeinsam-freiwillig-alle




